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Deutscher Reichstag.
* Berlin. 18 . Febr . Tages- Ordnung : Zweite

Beratung des Etats der Verwaltung des Reichsheeres,
fortdauernde Ausgaben. Kapitel 14 „ Kricgsministerium " ,
Titel 1 „ Kriegsminister " . Abg . Graf Roon (kons .)
als Referent berichtet über die Kommissionsverhandluug.
— Abg. Dr . LingenS (Zentr . ) tritt für die Ver-
mehrung der Sonntagsruhe und der Sonntagsheiligung
im Heere ein. Redner giebt seiner Freude darüber
Ausdruck, daß die Erbauung von Simultankirchen ein¬
gestellt sei . — KriegSwinister v . Goßler bemerkt
auf eine Anregung des Vorredners : „ Es ist richtig,
daß in Köln an einem katholischen Feiertag (Mariä
Verkündigung ) eine Abteilung Artillerie ausmarschierte,
und daß von Mannschaften des 8 . Kürassierregiments
Dünger gefahren worden sei. Der „ Rhein . Merkur"
hat diese Dinge in sehr scharfen Ausdrücken kritisiert
und als skandalös bezeichnet. Ich habe Klage erhoben
und das Blatt ist mit 50 Mark bestraft worden . Die
Artillerie wußte ausrücken wegen Garnisonswechsels.
Die Katholiken des Kürassierregiments wurden morgens
zur Kirche geführt . Daß die Dttngerwagcn an Prozes¬
sionen vorbeigekommen sind , ist richtig, aber das ge¬
schah nicht mit Absicht. Daß sie überhaupt gefahren
sind , beruhte auf einer Anordnung des Wachtmeisters.
Es lagen Bestellungen vor . Hiegeqen ist Remedur
eingetreten . " — Abg. Bebel (Soz.) : Mir sind
wiederum eine große Anzahl Zuschriften zugcgangen
mit den detailliertesten Angaben und Namensunter-
schriften, natürlich bitten olle , die Namen ja nicht be¬
kannt zu geben, da sie noch Soldaten seien und sonst
darunter schwer zu leiden hätten . Redner bringt darauf
zwei Fälle zur Sprache, in denen Soldaten infolge
von Mißhandlungengestorben seien , der eine in Königs¬
berg, der andere in Wesel . Redner wendet sich gegen
die Ausführungen des Generalauditeurs Ittenbach bei
der ersten Lesung der Militärstrafprozeßordnung über
die Schwere der Strafen in der amerikanischen Armee.
Redner bringt Fälle vor von der Beschimpfung jüdi¬
scher Soldaten seitens der Vorgesetzten, von Erlassen,
die sich gegen die Sozialdemokratie richteten u. s . w.
Wenn man die Sozialdemokraten zur Ableistung der
Wehrpflicht zwinge , so müsse man auch ihre Anschau¬
ungen in den Kauf nehmen. Redner bringt die Maß-

Der Prozeß Zola.
* Paris. 18 . Febr . Aus der heutigen Verhand¬

lung ist noch nachzutragen : Der Staatsanwalt er¬
klärte , trotzdem er zu Anfang des Prozesses verlangt
habe, daß die Revision des Prozesses Dreyfus aus
den Debatten ausgeschlossen werde , Hube der Gerichts¬
hof sich von der Verteidigung auf dieses Gebiet fort¬
reißen lassen. Der Staatsanwalt verlangte , der Ge¬
richtshof solle die Debatten zum eigentlichen Gegen¬
stand des Prozesses , näml ch zur Anklage gegen Zola
zurückführen . Labori bittet , dem Staatsanwalt ant¬
worten zu dürfen . Nachdem der Präsident dies er¬
laubt hat , dankt Labori dafür , daß man idm wenigstens
einmal das Wort gebe (Geheul und Hohngelächter. )
Labori spricht sein Erstaunen aus , daß der Präsident
diese für die Justiz unpassenden Manifestation dulde;
er sagt dies zum Publikum gewendet , das mit neuem
Geheul antwortet. Labori fragt dann den Staatsan¬
walt. ob er denn nicht verstanden habe , was seit zehn
Tagen vorgegangen sei. Die Macht der Thatsachen
habe die juristischen Spitzfindigkeiten zerstört . Man
konnte den Prozeß Zola nicht verhandeln , ohne auf
die Affaire Dreyfus einzugehen . Man könne sich dem
eben entfesselten Strome nicht Widerschein Nicht die
Verteidigung habe übrigens diese Frage aufgeworfen,
sondern die Generäle. Man denke nur an die un¬
glaublichen Erklärungen von gestern, die einer Prüfung
von auch nur zehn Minuten nicht widerstehen können.
(Geheul . ) Die Generäle kommen hierher und Midieren.
Sie Midieren nicht allein mit ihrem Talent, sie
plaidieren mit ihren Uniformen , ihren Tressen, ihren
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regelung eines national -sozialen Reserveoffiziers zur
Sprache , nur ein guter Christ solle ein guter Soldat
sein können. Nun dann solle man die Nicht-Christen
von der Wehrpflicht befreien. Solche Anschauungen
seien bedenklich . Es gebe doch viele , welche gut
monarchisch seien, ohne sich gute Christen nennen zu
können. (Der Präsident bittet , eine Kritik der höch¬
sten Stelle zu unterlassen.) Bebel fährt fort : Die
Ausgaben für das Heer werden immer mehr vermehrt.
Die Vermehrung der Artillerie sei ja beschlossen . Möge
der Gedanke der allgemeinen Wehrpflicht voll zur Aus¬
führung kommen , aber in einer Weise , die dem deut¬
schen Volk seine Opfer erträglich mache . Redner geht
auf das Wesen und die Kosten des Milizsystems ein.
— Kriegsminister v . G 0 ßler: Es empfiehlt sich , Be¬
schwerden der Regierung vorher vorzulegen , sonst kann
letztere die Richtigkeit oder Unrichtigkeit nicht feststellen.
Das System des Abg . Bebel ist : Er klagt an , er ver¬
urteilt , er macht seine Schlüffe . Vielleicht scheuen sich
die Leute sich zu beschweren . In der alten Armee
haben wir solche Scheu nicht gekannt. Das ist ein
Mangel an Mut . Wenn die Sozialdemokraten das
Vertrauen zu den Vorgesetzten erschüttern , so werden
schwache Naturen nicht den moralischen Mut haben,
sich zu beschweren . Ein Unteroffizier ist wegen Miß¬
handlung degradiert worden und hat sechs Monate
Festung erbalten . Ich gönne ihm die Strafe von
Herzen . Der Unteroffizier in Wesel erhielt zehn Monate
Festung . Bedauerlich ist es nur , daß die Mannschaft
nicht den Mut hatte , sich zu beschweren. Eine all-
gemeine Unzufriedenheit mit der Behandlung der Sol¬
daten -besteht bei uns nicht . Wenn jjemand „ Judenitzig"
genannt worden ist , so ist das eine einfache Beleidigung,
die bestraft werden muß . Die Politik wird von der
Armee fern gebalten und es ist auch gut , wenn die
Irrlehre der Sozialdemokratie dort nicht Platz greift
(Oho ! links) , denn die Herren leben von Versprechungen,
die sie nicht erfüllen und von Behauptungen , die sie
nicht beweisen können . Die Protokolle des sozial¬
demokratischen Parteitages waren einfach langweilig.
(Heiterkeit. ) Eine Milizarmee wäre nicht fähig zu so¬
fortigen Operationen und das ist für uns nötig . Die
vom Abg . Bebel angeführten militärischen Verbältnisie
der Schweiz passen nicht für uns.
lehren sollte , das System Bebel

Daß uns die Zeit
anzunehmen, glaube

Ordeu . (Wildes Geheul . Der Anblick des Publi¬
kums wipü unheimlich ; es sieht aus , als wolle es
jeden Augenblick in den Saal einbrechen und sich aus
Labori stürzen . Auf der Straße heulen Tausende
von Manifestanten . ) Labori fäbrt unerschrocken fort
und wiederhock seine Worte . Ueber Generäle , sagt er,
dürfe man nicht die Liebe, welche dieses Land für
seine Fahne habe, im Interesse einzelner ausbeulen.
(Wildes Geheul . ) Die Generäle sind es , nicht wir,
welche hierher sogenannte entscheidende Dokumente
bringen , mit denen man die sogenannte Schuld des
Dreyfus und die sogenannte Unschuld Esterhazy's be¬
weisen will : nein , sie bringen sie nicht einmal , sie
beschränken sich ans Versicherungen und verlangen da¬
für unbedingten Glauben . Wie darf man aber dann
uns verhindern , ihnen Fragen zu stellen, die aus ihrer
Intervention selbst hervorgehen ? Man verbietet uns,
die Revision des Dreyfus- Prozesses hier zu versuchen,
aber man erlaubt den Generälen seit mehreren Tagen
hier die Gegenrevision zu machen , und will uns so¬
gar das Recht nehmen , daraus zu antworten ! Die
Debatte wächst weit hinaus über die Personen von
Dreyfus und Esterbazy. Esterhazy ist freigesprochen
worden ; um so besser für ihn . Diejenigen, die ihn
sreigejprochen haben, mögen die Verantwortung dafür
tragen . (Ungeheurer Lärm ; aus der Zeugenbank
springt ein Kavallerieoberst auf , als wolle er sich ans
Labori stürzen .) Der Präsident fordert Labori auf,
seine Ausdrücke zu mäßigen . Labori : Von mir ver¬
langt man Mäßigung ; aber Diejenigen, die dahinten
schreien , bringt man nicht zur Ordnung . Das sind

ich nicht . Im Gegenteil, nehmen wir es an , so kommen
wir bald in Not . (Beifall .) GeneralauditeurJtteu-
bach kann von seinen früheren Aeußerungen nichts
zurücknehmen . Die amerikanische Militärstrafprozeß¬
ordnung habe die unselige heute noch nicht an Humanität
erreicht. Die Strafe des Kettenschleppens besteht in
Amerika noch heutzutage . — Abg . Kuhnert (Soz.)
verlangt ein ausreichendes Beschwerderecht und das
Recht der Notwehr für den Soldaten. Redner tadelt
die mangelhaften Schutzvorrichtungen und die Nicht¬
einhaltung der Sonntagsruhe in den Militärwerkstätten.
— Kriegsminister v . Goßler verweist auf die aus¬
führliche Behandlung der Frage der Sonntagsruhe in
der Kommission für den Etat des vorigen Jahres und
verweist auf einen kaiserlichen Erlaß vom Jahre 1896
hierüber. Was für die Arbeiter in Spandau geschehen
kann , geschieht . Was den einen vom Vorredner an¬
geführten Fall in Deutsch - Eylau angeht , so bitte ich
den Herrn Vorredner , mir das Material zu überlassen,
sonst sind solche Anschuldigungen sehr leicht gemacht.
— Nach einer kurzen Bemerkung des Generalauditeurs
Ittenbach widerspricht Generalmajor von der Böck
nochmals den Bemerkungen des Abg . Kuhnert über die
Spandauer Verhältnisse.

Landesnachrichten.
* Alten steig, 21 . Febr . Der Gewerbeverein

hielt gestern nachmittag eine öffentliche Ausschußsitzung
im „ Anker " ab , zwecks Beratung des Jahresberichts
an die Handels - und Gewcrbekammer Calw . Aus
den angestellten Umfragen ist zu entnehmen, daß der
Geschäftsgang im Jahre 1897 mit wenigen Ausnahmen
ein befriedigender war , dagegen wurde geklagt über
den schleckten Eingang der Äusstände , welche That-
sacke beweist, daß bei der ländlichen Bevölkerung sich ein
großer Geldmangel fühlbar macht . Der Wunsch nach
einer billigeren Portotaxe für Packete im Nahverkehr
und Gleichstellung des Personen - und Gütertarifs
unserer Bahn mit demjenigen der Normalbahnen wurde
aufs neue nachdrücklichst ausgesprochen. Die zugesicherte
verdeckte Verladerampe aus dem hieß Bahnhof läßt,
trotzdem sie ein dringendes Bedürfnis ist , ebenfalls noch
ans sich warten . In dem Bericht an die Handelskammer
wird diese gebeten für die Berücksichtigung genannter
Wünsche cinzutreten . Wie der Vorstand , Hr . Phil.

wahrscheinlichdie Freunde der Justiz ! Ich wiederhole:
die Frage ist weit über den Prozeß hinausgewachsen.
Es handelt sich nicht um jenen Unglücklichen der auf
der Teufrlsinsel leidet ; es handelt sich darum , daß
er rechtswidrig leidet , und daß das Urteil , das im
Namen des Volkes gegen ihn ergangen ist , unter Bruch
des Gesetzes gefällt ist. Es handelt sich um die
höchsten Fragen der Freiheit , der Gesetzlichkeit und
Menschlichkeit; es hanvelt sich darum, zu wissen , ob
auch das , was wir heute gesehen haben, zu den neuen
Formen der Justiz gehört , die man in diesem Lande
emMren will . Lassen Sie sich , hoher Gerichtshof,
bei der Entscheidung über meine Anträge nicht vom
Tumult der Menge beeinflussen, die irregcfütnt ist
und nicht versteht, was vorgebt (Geheul . ) Bedenken
Sie , daß wir vielleicht am Wendepunkt unserer Ge¬
schickte stehen und daß Ihr Beschluß unberechenbare
Konsequenzen haben kann (tiefe Bewegung, Lärm . )
Die Sitzung wird suspendiert.

* Paris, 19. Febr . Heute scheint nach dem
gestrigen Sturm Ruhe herrschen zu wollen . Zola
sieht leidend und sorgenvollaus; auch das Aussehen
der Advokaten verrät Ermüdung . General Pellieux
erscheint heute in Civil . Der Präsident ist heute
mehr als jemals entschlossen, die Debatten so viel wie
möglich zu beschränken . Auch die militärischen Zeugen
außer Picquart sind plötzlich stumm , Picquart er¬
langt mit Mühe vom Präsidenten die Erlaubnis , etwas
zu seiner persönlichen Rechtfertigung zu sagen . Pic¬
quart sagt : Bevor er aus Tunis kam , um Zeugnis
in der Affaire Esterhazy abzulegm , wurde eine heftige



Maier sen . , mitteilte , dürste der letzte Bericht an die
Calwer Handelskammer beraten worden sein, da in¬
folge des neuen Handwerkergesetzes demnächst Hand¬
werkerkammern ins Leben treten werden.

Alten steig, 19 . Febr . Heute nachmittag
hatten die Oberstädter das erste Frühlingskonzert.
Die Staaren sind da und musizierten vom Kirchturm-
krruz lustig herab.

? Altensteig, 20 . Februar . Wie wir unfern
Lesern bereits mitgeteilt , ist den Landständen der
Entwurf eines Gesetzes zugegangen , wonach in Würt¬
temberg neue Eisenbahnen gebaut werden sollen , und
zwar : zwischen Kircbheim u . Teck und Oberlenningen-
Blaufelden und Langenburg ; Freudenstadt und Reichen¬
bach ; Biberach und Ochsenhausen — ferner Möckmühl
und Dörzbach . Unsere Württembergische Tagespresse
beschränkt sich daraus , diese Projekte aufzuzählen und
aus der dem Gesetzentwurf beigegebenen Begründung
die Details bezüglich der Anlage , der Trace , der
Kosten rc . darzustellen . Es liegen noch Dutzend andere
Projekte unerledigt bei den Akten , und auch sie wollen
einst zum Gesetzentwurf herauskristalisieren . Der Be¬
trag von ca . 4 Millionen Mark , welcher nach dem
vorliegenden Gesetzentwurf für die fünf Bahnen aus-
gegeben werden soll , und zwar aus Staatsmitteln,
kann bei den heutigen Geldwerts - Verhältnissen , bei
den dermalen sehr günstigen Verhältnissen in der
Großindustrie ein unüberwindliches Hindernis nicht
bieten , wenn es gilt , den vom Verkehr abgelegenen
Gegenden ein so wichtiges Verkehrs - oder Transport¬
mittel , wie die Eisenbahn es ist , zu verschaffen. So
ist es gegangen bei dem Postwesen ; dort hat man
erst in dem letzten Jahrzehnt in Württemberg seine
Fühlhörner überallhin , auch in das letzte, entfernteste,
einzeln stehende Haus so ausgestreckt , daß auch an
jenem abgelegenen Ort eine regelmäßige tägliche Ver¬
bindung besteht , und beim Telegraphen - und Tele-
Phonwesen wird die Zeit gar nicht mehr ferne sein,
wo in jeder einigermaßen bedeutenden Gemeinde eine
Telegraphenanstalt besteht. Alle diese Verkehrsmittel
sind natürlich , soweit die Kosten in Betracht kommen,
mit Eisenbahnen nicht in Vergleich zu bringen . Wenn
schon die Postvecwaltung oder die Telegraphen¬
verwaltung draußen in den ländlichen Verhältnissen
vielfach nicht auf ihre Kosten kommen wird , so ist es
bei fast allen württembergische » Bahnbauten der
Neuzeit von vornherein feststehende Thatsache , daß
eine Verzinsung des Anlagekapitals gar nickt oder
nur in sehr geringem Umfang zu erzielen ist , daß
häufig nickt einmal die Betriebskosten herauskommen.
Wir sehen darin allerdings kein Unglück , weil diese
Bahnen , wenn sie auch dierekt keine Rente abwerfen,
wenigstens insofern produktiv sind , als sie den bäuer¬
lichen und industriellen Betrieben draußen auf dem
Lande wesentliche Dienste leisten . Nur dürfen wir
nachher , wenn noch eine Anzahl solcher Nebenbahnen
gebaut ist, nickt enttäuscht sein , wenn die Württ.

Eisenbahnrente , die jetzt — also unter sehr günstigen
wirtschaftlichen Verhältnissen — etwa 3 °/« oder etwas
wehr beträgt , eines Tages , d . h . wenn wirtschaftliche
Rückschläge eintreten , erheblich unter jenen Satz zu¬
rückgeht, und der Steuerzahler drauflegen muß . Nahe¬
zu die ganze Württ . Staatsschuld , ist eine Eisenbahn¬
schuld , und eigentlich sollte das Erträgnis der Eisen¬
bahn die Verzinsung jener Schuld nahezu decken . Bei
dem sinkenden Zinsfuß kann das ja vielleicht in ab¬
sehbarer Zeit auch möglich sein , vorausgesetzt , daß die
wirtschaftlichen Verhältnisse sich auch weiter günstig
entwickeln, und der allgemeine Zinsfuß sich nicht wieder
so weit hebt , daß die nieder verzinslichen Staats¬
papiere vom Markte nicht mehr ausgenommen werden.
In Preußen z . B . da ist die Sache etwas anders;
der preuß . Minister zieht aus seinen Bahnen eine
Rente von vielleicht 6 °/g oder noch mehr ; es ist aber
auch nicht daran zu denken, daß die Nebenbahnen , die
bei uns in Württemberg der Staat baut , dort vom
Staat gebaut würden . Auf dem Lande draußen ist
man also in dieser Beziehung bei uns zweifellos besser
daran als bei unser » Brüdern im Norden.

* Altensteig , 20 . Febr . In den letzten Tagen hat
die Kölnische Unfallversicherung im Verein mit der Wil-
helma in Magdeburg veranlaßt durch die im letzten Jahre
in ' ganz erschreckender Weise sich mehrenden Eisenbahn-
Unfälle eine neue Versicherungsart , „ die Eisenbahn¬
unfallversicherung auf Lebenszeit " giltig für die ganze
Welt , eingeführt , die gegen sehr mäßige einmalige
Prämien beim Todesfall des Versicherten durch ein
Eisenbahnunglück Anspruch auf sofortige Auszahlung
der vollen Versicherungssumme gewährt , bei völliger
Erwerbsunfähigkeit Anspruch auf 10 Prozent der Ver¬
sicherungssumme als lebenslängliche Jahresrente , für
Kurkosten innerhalb 200 Tagen Vz der Versicherungs¬
summe , die zwischen Mk . 3000 bis Mk . 200000
betragen kann . Die einmalige Prämie für eine
Versicherung auf Lebenszeit beträgt pro 3000 Mk.
10 Mk . , pro 6000 Mk . 20 Mk . .

'
pro 12 000 Mk.

40 Mk . . pro 25000 Mk . 80 Mk . u . s. w . bis pro
Mk . 200000 Versicherungssumme Mk . 640 einmalige
Prämie . Da in der letzten Zeit sehr viele Eisenbahn-
unfälle passierten und da die Gesellschaften , welche
diese Versicherung einführen , im besten Rufe stehen,
auch der Schadenersatzanspruch Verletzter gegen die
Bahnverwaltung rc . durch die Versicherung nicht be¬
rührt wird , so ist nicht zu zweifeln , daß diese
zeitgemäße Versicherungsform angesichts der billigen
Prämiensätze sich rasch beim reisenden Publikum ein¬
bürgern wird.

-n . Ebhausen, 21 . Febr . Im Gasthaus zum
Waldhorn hier versammelten sich sämtliche Vorstände
der einzelnen Ortskriegervereine unseres Bezirks bebufs
Besprechung verschiedener Vereinsangeleqenheiten . Die
Verhandlungen leitete der Bezirksobmann , Hr . Stephan
Scdaible von Nagold . Der Antrag , die Ortskrieger¬
vereine sollen sich vereinigen zu einem Bezirkskrieger-

Preßcampagne gegen ihn geführt , die noch heute fort¬
dauere . Man habe namentlich im „Petit Journal"
und in der „Libre Parole " absolut falsche Mitteilungen
über feine Person und sein Privatleben gemacht. Als
er feine Vorgesetzten bat , ihn gegen diese Angriffe zu
schützen , gegen die er selbst nichts unternehmen konnte,
habe er eine abschlägige Antwort erhalten . Später
habe der Untersuchungsrichter Ravary in seinem Be¬
richt in der Affaire Esterhazy ehrenrührige Dinge über
ihn gesagt . General Pellieux habe sogar hier be¬
hauptet , Picquart habe Hulot , den Sekretär Esterhazy
bestechen wollen . Pellieux kenne Picquart aus drei
Unterredungen , die er mit ihm gehabt , aber es gebe
militärische Chefs , welche Picquart besser gekannt
haben , da er unter ihnen diente . Das sei namentlich
General Galliffet , der sein Blut auf den Schlacht¬
feldern vergossen und dessen Name « mit der Geschichte
Frankreichs verbunden sei . Picquart bittet also , daß
General Galliffet hergerufen werde , um zu sagen , was
er von Picquart wisse . Labori bittet den Präsidenten
um Vorladung Galliffets . Das sei ein Mann , der
hier nicht vom Recht sprechen werde wie die Ver¬
teidiger , sondern der die Uniform trage , mit der man
hier so sehr bemüht sei , Eindruck hervorzubringen . Der
Präsident sagt , der Gerichtshof werde später darüber
beschließen. Picquart fährt fort : In keiner Weise
habe ich den guten Glauben meiner Vorgesetzten be-
zweifeln wollen . Ich glaube , es handelt sich um eine
sehr gut angefertigte Fälschung . Ich erinnere nur an
die Norton -Papiere , die selbst hochgestellte Personen
getäuscht haben . Labori erinnert daran , daß auch er
stets versichert habe , die Generäle seien in gutem
Glauben und gerade das sei schrecklich. (Geheul .)
Labori , sehr nervös , wendet sich zum Publikum und
sagt , man werde ihn nicht einschüchtern, trotz aller
Versuche , die man mache ; täglich laufen bei ihm Droh¬
briefe au ihn und sogar an seine Frau ein ! Labori
fragt Picquart , ob während seiner Aussage vor dem

Esterhazy -Kriegsgericht nicht General Pellieux mehrfach
interveniert habe . Picquart verweigert die Antwort;
man solle den General Pellieux selbst fragen . General
Pellieux , vorgerufen , bittet die Geschworenen um Ent¬
schuldigung , daß er nicht in Uniform erscheine, aber
er betrachte seine Rolle in dieser Angelegenheit , die ihm
seine Pflicht diktiert habe , als absolut beende . Ec
werde nur noch aus Fragen antworten , die sich auf
die Affaire Zola beziehen . (Beifall .) Pellieux wendet
sich hierauf zu Picquart und sagt : „ Alles ist sonderbar
in dieser Angelegenheit , aber sonderbar vor Allem ist
die Rolle , die ein Mensch ( ,un monsisur " ) spielt , der
noch mit der französischen Uniform bekleidet ist und
der gestern drei Generäle angeklagt hat , daß sie eine
Fälschung begangen und sich derselben bedient hätten .

"

Picquart antwortet ruhig und bestimmt : Man hat den
Sinn meiner gestrigen Worte mißverstanden . Labori
befragt den General Pellieux , ob es wahr sei , daß er
während der Aussage Esterhazy 's vor dem Kriegs¬
gericht intervenierte . Pellieux sagt , er werde nicht
antworten , da die Frage nicht auf die Affaire Zola,
sondern auf die Affaire Esterhazy sich beziehe. Labori
will antworten , der Präsident entzieht ihm aber das Wort.
Es entspinnt sich eine heftige Diskussion zwischen dem
Präsidenten und Labori , welcher immer blässer und
erregter wird . Der Präsident sagt : Sie haben nicht
das Recht , den Prozeß zu leiten ! Labori : Ich habe
das Recht , meine Verteidigung zu leiten ! Sie ent¬
ziehen der Verterdigung das Wort , lassen aber den
Prozeß von den militärischen Zeugen dirigieren ! Der
Präsident bedroht Labori mit einer Disziplinarstrafe.
(Beifall .) Dieselben Szenen wiederholen sich noch mehr¬
mals bei jeder Frage,die Labori stellen will ; derPräsident
sagt sogar einmal : Ihre Fragen sind nicht ernst zu
nehmen ! Labori verlangt die Zurücknahme dieser
Beleidigung . (Das Publikum johlt vor Freude .)
Labori zum Publikum : Hier wird das Recht gemordet!
(Rufe aus dem Publikum : Das ist falsch !) Labori

verband , wurde mit Stimmenmehrheit angenommeA.
Dagegen erfolgte über einen weiteren Antrag , tzetr.
die Gründung einer Sterbekasse für den Bezirkskrieger¬
verband noch kein endgültiger Beschluß . Eine Ab¬
stimmung über diesen Gegenstand soll beim nächsten
Bezirkskricgertag erfolgen , der im Lauf deS kommenden
Sommers in Spielberg abgehalten werden wird . Nach
Schluß der Verhandlungen wurden Toaste ausqebracht :
von Hrn . Stephan Schaible auf den hohen Protektor
des Württ . Kriegerbundes , S . Maj . den König Wil¬
helm II . , von Hrn . Oberförster Weith auf den greisen
Präsidenten de« W . Kriegerbundes , S . K . Hoheit den
Prinzen von Weimar . Die Versammlung war außer
von den Vereinsvorständen auch noch von weiteren
Kameraden der Vereine zahlreich besucht. Nach den
Verhandlungen erfolgte noch der gemütliche kamerad¬
schaftliche Austausch der Gedanken der Teilnehmer bei
der Versammlung . — Ueber die ebenfalls gestern im
Gasthaus z . Waldhorn stattgefundenen Versammlung
des Obstbauvereins , wobei Hr . Gartenbauinspektor
Held von Hohenheim einen Vortrag über Obstbaum¬
pflege hielt , wird im nächsten Blatt berichtet werden.

* Cannstatt, 19 . Febr . Großes Aufsehen er¬
regt die gestern veröffentlichte Konkurseröffnung gegen
den als flüchtig bezeichneten Goldwarenhändler Karl
Holl . Der jetzt Flüchtige wurde vor 2 Tage « noch
hier gesehen . Er hinterläßt neben 4 Kindern aus zwei
Ehen eine Braut und einen betagten Vater , der nun
schon den zweiten Sohn auf gleiche Weise scheiden
sehen mußte . Holl spielte in Sportskreisen eine Rolle.
Die Passiva sollen die Aktiva recht bedeutend übersteigen.

* (V e r s ch i e d e n e s . ) Im Jahre 1897 sind
16 Rekruten aus dem Oberamtsbezirk Gmünd in¬
folge hoher Losnummer vom aktiven Dienst befreit
und der Ersatz -Reserve zugewiesen worden . Man
sieht hieraus , daß das Losen für die Militärpflichtigen
immer noch einen Wert hat . — JnEllwangen
stand der Dienstknecht Franz Laver Schuhmacher von
Pfahlbronn , welcher in der Strafkammerverhaudlung
vom 8 . Januar unter Schimpfen und (Tobe » eine»
Stuhl nach dcn Richtern geworfen hat . wieder vor
Gericht . Diesmal war kein Wort aus ihm heraus¬
zubringen , nur am Schluß der Verhandlung bat er
um Gefängnis - statt Zuchthausstrafe . Wegen Be¬
leidigung und Widerstands gegen die Staatsgewalt
wurde er einschließlich der lOmonatl . Strafe wegen
Diebstahls im Rückfall von der Strafkammer zu 1 Jahr
und 5 Monaten Gefängnis verurteilt . — Ein junger
verheirateter Holzhauer in Hepsisau wurde bei
seiner Arbeit im Walde von einem herabstürzenden
Aste so schwer am Kopf verletzt , daß er während deS
Transports nach seiner Wohnung starb . — In Heil¬
bronn sprang eine auswärtige Krankenpflegerin in
den Neckar und ertrank . Außer einer Uhr und einem
Körbchen ließ die Unglückliche ihre Kopfbedeckung,
die die Nummer 20 trägt , am Ufer zurück. Der
Leichnam ist noch nicht aufgefunden.

zum Präsidenten : Ich hätte Lust , die Verteidigung
niederzulegen und diesen Saal zu verlassen , wo man
uns knebelt ! Nachdem Labori sich mühsam beruhigt,
fragt er Picquart , wcnum er gesagt , das geheime
Dokument mit den Worten , estts oanaills äs v ."

beziehe sich mehr auf Esterhazy als auf Dreyfus.
Picquart sagt , er könne nur Genaueres über dieses
Dokument mitteilen , wenn ihn der Kriegsminister seines
Amtsgeheimnisses entbinde . Er könne nur sagen , der
Inhalt des Dokuments zeige, daß es sich auf einen
Truppen -Offizier , nicht auf einen Offizier des General¬
stabs beziehe. Man könne das Dokument ohne irgend
welche Gefahr für die nationale Verteidigung hier dis¬
kutieren . Labori fragt Picquart , ob ihm , als er die
Leitung des Informationsdienstes übernahm , nicht
General Boisdeffre gesagt habe , der Dossier Dreyfus
enthalte nicht viel ; man müsse fortfahren zu suchen.
Picquart verweigert die Antwort . Labori fragt , ob
Picquart nicht zu General Gonse gesagt habe , er
werde sein Geheimnis nicht mit ins Grab nehmen?
Picquart verweigert die Antwort . Picquart wieder¬
holt ferner auf Befragen Labori 's , daß er erst im
Verlauf seiner Untersuchung über Esterhazy darauf
verfallen sei , dieser könne auch der Verfasser des Dreh-
sus zugeschriebenen Bordereaus sein , daß er die Ver¬
haftung Esterhazys zweimal angeraten habe , daß er
aber davon habe abstehen müssen , weil seine Vor¬
gesetzten seine Ansicht nicht teilten . Picquart teilt
ferner mit , voriges Jahr habe im Kriegsministerium
niemand die Aechtheit des Esterhazy zugeschriebcnen
Kartenbriefes bezweifelt . Nach kurzen unwesentlichen
Aussagen einigerZeugen , worunter derfrührere elsässische
Reichstaqsabgeordnete Lalance , ferner Duclaux und
Anatole France , wird die Verhandlung auf den Montag
vertagt . Am Faschings -Dienstag findet auf aus¬
drückliches Verlangen des Polizeipräfekten keine Sitzung
statt . Der Prozeß endet voraussichtlich am nächsten
Mittwoch.
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* Berlin, 18 . Febr . Der Kaiser stattete dem
russischen Botschafter in dessen Palais einen längeren
Besuch ab.

* Die Flottenvorlage scheint brennend zu werden.
Das Zentrum ist für Vermehrung der Kriegsschiffe,
will aber nicht für 7 Jahre sich binden. Das will
aber die Regierung nicht : sie will gleich für die 7 Jahre
ihren ganzen Plan bewilligt haben. Da ist eine Auf¬
lösung des Reichstages nicht unwahrscheinlich. Ein
westfälisches Zentrumsblatt schlägt eine Extraflotten¬
steuer vor als Zuschlag zu der Einkommensteuer. Die
Leute , die mehr als 10000 Mk. Einkommen haben,
sollen bis 9 Prozent Flottensteuer berappen. In
Preußen allein würden so 46 Mill . von den reichen
Leuten zu holen sein.

* Die „ Nordd Allg. Ztg .
" stellt eine im „ Sieg¬

boten " veröffentlichte Mitteilung über eine angeblich
mehrwöchigeExpedition nach Schantung mit verschiedenen
für die Chine>en verlustreichen Gefechten folgender¬
maßen richtig : Auf einem mehrtägigen Marsch eines
Teils des Landungskorps durch das besetzte Gebiet,
um den Eindruck der Besetzung aus die Bevölkerung
zu verstärken , klagten die Bauern, daß chinesische
Marodeure die Dörfer des besetzten Gebietes aus - ,
plündern . Daher wurde am 1 . Dez. die Verfolgung
de- Gesindels emgeleitet . Der Zug , eine Abteilung
des „Kaiser"

, feuerte bei Fahaisre zwei Salven über
die Köpfe der Marodeure ab . Die Marodeure feuerten
darauf von der Seite und dem Rücken lebhaft auf die
Marinemannschaften . Erst dann wurde deutscherseits
ernsthaft geschossen . Die Marodeure flohen aufgelöst
über die Gebirgsgrenze und ließen 3 Tote zurück,
deren Beerdigung den Bauern aufgetragen wurde,
sowie 4 Verwundete , die verbunden wurden. Die
Deutschen hatten weder Tote noch Verwundete und
kehrten ohne Zwischenfall nach Kiaotschau zurück.

* Das Grubenunglück bei Hamme . Das
Unglück, das am Donnerstag früh auf der Zeche
Karolinenglück bei Hamme, 20 Minuten von Bochum,
sich ereignete , stellt sich als erheblich größer heraus,
als anfänglich angenommen wurde , und gehört zu den
schwersten , die sich jemals im Oberbergamtsbezirk
Dortmund ereignet haben. Die Ursache des Unglücks
wird sich wohl nie genau ermitteln lassen, da die¬
jenigen , die darüber Aufschluß geben könnten, tot
sind . Vielfach ist man der Ansicht, die Wetterführung
habe versagt , denn Karolinenglück war in Bcrgarbeiter-
kreisen als Wetterloch bekannt . Die Belegschaft war
um 6 Uhr früh eingefahren , und um ^/^ Uhr erfolgte
die Explosion auf der fünften Sohle des Flözes
„Präsioent" . Die Lampen verlöschten und die Knappen
wurden zu Boden geworfen . Die Ueberlebenden
stürzten nach dem Ausgang, aber die giftigen Nach¬
schwaden brachten noch vielen von ihnen Tod und
Verderben . Die Erschütterung der Explosion war so
heutig , daß die Häuser in der Nachbarschaft wankten,
und eine gewaltige Rauchsäule stieg alsbald aus dem
Schacht au, . Die Rettungsarberten wurden unter
Leitung des Obersteigers Koch sofort in Angriff ge¬
nommen ; die Bergleute auch von den benachbarten
Zechen waren rasch zur Stelle, aber die Arbeit wurde
durch den giftigen Schwaden und dadurch , daß die
vierte und fünfte Sohle in Flammen stand, sehr er¬
schwert . Nachmittags 5 Uhr betrug die Zahl der

heraufgebrachten Toten 58, eine Stunde später 63.
29 Schwerverletzte wurden im Krankenhaus Berg¬
mannsbeil untergebracht, auch dem evangelischen und
katholischen Krankenhause wurden mehrere Verletzte
überwiesen. Mehrere Aerzte , die Leiter des Berg¬
mannsheil , die Geistlichkeit beider Konfessionen und
eine Anzahl barmherziger Schwestern , sowie ver¬
schiedene Beamte fanden sich rasch ans der Unglücks¬
stätte ein . Auch Hunderte von Angehörigen der Berg¬
leute waren gekommen , die jammernd die Unglücks¬
stätte umstanden. Einzelne Familien wurden furcht¬
bar hart mitgenommen , so die Familie Bohnenkamp,
von welcher der Vater und seine zwei Söhne gelötet
wurden . Den Familien Leiterholt und Braadeu-
brücker wurden ebenfalls je zwei Söhne durch das
Unglück entrissen. Dem Steiger Reuter waren beide
Beine vollständig abgebrannt , der übrige Teil des
Körpers war förmlich zusammengerollt . Den Schwer¬
verletzten hängt zum Teil die Haut in Fetzen vom
Körper herunter und mehrere von ihnen erlagen «ach
kurzem ihren Verletzungen . Herzzerreißende Szenen
spielten sich im Zechengebäude ab , wo die Toten, die
allerdings meist bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt
oder verbrannt sind , aufgebahrt wurden . Die unter
Tag beschäftigten Pferde , etwa 20 an der Zahl, sind
fast sämtlich umgekomwen.

* Bochum, 19. Febr . Wie die Verwaltung der
Zeche „ Vereinigte Karolinenglück" heute vormittag
8 Uhr mitteilt , sind insgesamt 117 Tote geborgen.
In der Grube sollen sich keine weiteren VerunglüÄe«
mehr befinden. Die Beerdigung der Toten findet
morgen nachmittag statt.

* Bochum. 19 . Febr . Der Berg- und Hütten¬
arbeiterverband fordert durch ein Flugblatt alle Berg¬
leute auf, an der Beerdigung der auf der Zeche
„ Karolinenglück

" Verunglückten teilzunehmen, „den
Opfern zur Ehre, dem System zur furchtbaren An¬
klage

"
. Um 7 Uhr abends waren sämtliche Leichen

geborgen.
sj Sozialdemokratische Umtriebe auf der kaiserliche«

Werst in Kiel haben den Ober - Werftdirektor Kapitän
v . Ahlefeldt veranlaßt , eine neue Arbeitsordnung für
die Werft zu erlassen. Danach sind sozialdemokratische
Agitatoren oder sonstige Personen , von denen voraus¬
gesetzt werden darf , daß sie den Frieden zwischen der^
Behörde und den Arbeitern oder der Arbeiter unter¬
einander stören werden , nicht zuzulassen. Das Anklebe«
von Zetteln , Proklamationen , Aufrufen , Bekanntmach¬
ungen , Ausbieren von Drucksachen und Schriftstücken,
sowie Halten von Ansprachen an Mitarbeiter ist ver¬
boten , Geldsammlungen dürfen nur mit Genehmigung
der Behörde stattfinden.

* Hamburg, 19 . Febr . Ein Großfeuer in Her¬
wigs Spritfabrik auf dem Steinwärder hat eine«
Schaden von V» Million Mark verursacht. Mutmaß¬
lich infolge des Flugfeuers brannte heute früh dort
die Brückmannsche Oelfabrik. Seit 7 Uhr brennt
Biebers chemische Fabrik. Hambrocks Zuckerfabrik ist
gefährdet.

AusländischrH.
* Wien, 19 . Febr . In Prag entstand gestern ein

Menschenzusammenlauf. Mehrere deutsche Handels¬
akademiker wurden von einer Rotte von etwa hundert

Hcheckflsche« Schuljungen "durch mehrere Straßen ver¬
folgt und sowohl mit Worten als thätlich insultiert.
Die d« tschea Akademiker mußten in eine Kirche
flüchten. Als die Polizei endlich herbeikam , waren
die Exzed« tten verschwunden, so daß niemand ver¬
haftet werden konnte.

* Budapest, 19 . Febr . Die Beamten eines sehr
hervorragenden Finanzinstituts beschlossen die Ueber-
fendung eines Ehrensäbels an Oberst Picquart.

* Wie r»L« i» der Schweiz «Ver de« HlüLkauf
der Ori»atSah« e« «« de» Staat de»kt . Hierüber
sagt die „ Appenzeller -Zeitung"

: Die jetzigen Eigen¬
tümer der Bahnen zielen einzig aus Gelderwerb
ab. Das Bestreben, große Gewinne an die Aktionäre
zu verteilen, hindert sie , die Fahrpläne zu verbessern,
die Tarife herabzusetzeu, die Schulden zu tilgen und
alle die Verbesserungen einzuführen, welche der wachsende
Verkehr gebieterisch erheischt . Das muß anders wer¬
den. Fürderhin sollen die Eisenbahnen , wie Post und
Telegraph, ausschließlich den öffentlichen Interessen
dienen und ihre Erträgnisse der Gesamtheit zu gute
kommen. Nur so kann die Schweiz auch den Konkur¬
renzkampf mit den Nachbarstaaten erfolgreich bestehen.
Klüger und weitsichtiger als wir, haben die andern
Staaten dafür gesorgt, daß auf Mitte des nächsten
Jahrhunderts ihre Bahnen schuldenfrei dastehen. Ihre
Konkurrenz wird uns erdrücken , wenn wir nicht jetzt
schon Sorge tragen, daß dannzumal auch wir zum
wirtschaftlichen Kampfe mit gleichen Waffen wohl ge¬
rüstet sind. Bon den Privatgesellschaften ist diese
Schuldentilgung nicht erhältlich, darum muß sie der
Staat selbst an die Hand nehmen. Darum müssen
wir die Hauptbahnen jetzt kaufen. Wir dürfen nicht
länger ruhig Zusehen , wie gerade sie der Gegenstand
schwindelhafter Börsenspekulation im In - und Ausland
sind und wie die ausländische Finanz, in deren Händen
«in großer Teil der Aktien unserer Eisenbahnen liegt,
sich auf Kosten des Volkes bereichert und unsere Eisen¬
bahnen mit brutalen Mehrheitsbeschlüssen regiert . Es
ist deshalb ein Gebot der Selbsterhaltung und der
Sicherung unserer materiellen Wohlfahrt , die Eisen¬
bahnen in den Besitz der Gesamtheit überzuführen, um
sie endlich dem allgemeinen Nutzen dienstbar zu machen.
<S >ehe Telegr. u. N . Nachr .)

* Parts. 19 . Febr . Die Anti-Zola-Blätter kon¬
statieren , daß die Armee- Chefs dank dem Prozeß
gegenwärtig so populär sind, wie nach einem großen
Siege, und sprechen die Ueberzeugung aus , daß die
Verteidiger Zolas sich von der erlittenen Schlappe
nicht mehr erholen werden.

* London, 19 . Febr . Nach einer Depesche des
„Standart " aus Kobe von heute hat der japanische
Ministerrat endgiltig beschlossen , der chinesischen
Regierung keine Ausdehnung der Zahlungsfrist für
die im Waids . Zs . fällige Rate der Kriegsentschädigung
zuzugestehen.

Neueste Nachrichten.
(Privatteleqramm .)

« er » , 21. Febr . 8 Uhr 10 Mi «. Das
Schweizervolk hat de« Rückkauf der Privat-
bahne » mit 38 « ,«« « ja gegen 17«,6 « « nein
angenommen.

Kk-r- k-ttooi.lt, cker Redakleur : W . Ni « k « r Altensteig.

Spiclberg. ^
Am Donnerstag de« 24 . Aeörnar

nachmittags 1 Uhr
verkauft der Unterzeichnete im Wege der

ZUMgsvollstreckinlg
gegen bare Bezahlung:

1 Pferd, braun
1 aufgemachten Leiterwagen

samt Blähe
1 Futterschneidmaschine
1 Pflug, 1 Egge
1 Fuhrschlitten
1 Anhängschlitten
1 neues Mostfaß, 180 Liter

haltend
1 ält . Mollfaß, ca . l Eimer

haltend
ca . 25 Habergarben

wozu Kaussliebhaber eingeladen werden.
Zusammenkunft in der Ortsstraße , ob

dem Friedhof.
Khiuger, Gerichtsvollzieher.

Ein jüngeres ordentliches

Mädchen
findet bis Georgii eine Stelle.

Näheres durch die Exped. ds . Bl.

A l t e n st e i g.

FrischesSchweine¬
schmalz

per Pfund 50 Pfennig

empfiehlt
,1. Werner

neben Hm . Setfensiede^ ^ altmbach.

Altensteig . IlM
Einsetzen künftl . I

Zähne u. Gebisse»
Plombieren,

*
schmerzlose

I Zahnoperationen.

A l t e n st e i g.

Gefunden
wurde ein Geldebetrag etwas über
10 Mark . Der rechtmäßige Eigentümer
kann es abholen bei

Sn . Veehtl - , Spinnmeister.

A l t e n st c i g.
Die größttfÄuSwahl m

Kinder
wage«

Iirit Erirnr «tzt « i »s
sowie alle i« mein Kach eiujchlagerrde
Artikel empfehle billigst.

W . Arenner
Sattler und Tapezier.

A l t e n st e r g. >.
Kinderkleidchen und
Kinderkittel , farbig L

miß, Vollen L basvl-
wollen perMckKSPfg.

Trieler , in vH und

Spitzen, miß mb farbig
Borten, schwarz undfarbig

empfiehlt
I . Werner

neben Hrn. Seifensieder Kallenbach.

Simmersfeld.
E i n

WMkisksklle
findet sofort dauernde Beschäftigung bei

W . Schaible
Wagner.

Warth.
Ein kräftiger, jüngerer

Schmiedgeselle
findet sogleich Stelle bei

Aeuerb acher, Schmiedmeister ._
Nagold.

Kiickerlestrlings-
Gesuch.

Ein ordentlicher kräftiger Junge , der
Lust hat , die ^Brot - rr»rd SeiirbäckeveL
gründlich zu erlernen , kann sofort oder
später eüitreten bei

Keorg MLer
Bäckermeister.

KotiM-Mocks bei W. Weber.
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zum Neubau des Forftwarthaufes Schöne-

gründ, Gemeinde Röth.
Höherem Auftrag zufolge sind nachstehende Bauarbriten im Wege schrift¬

licher Submission zu vergebene
1 ) Grad-, Wavm -, Stemhaner - vnd Lhausßer«ngs-

Arbkiteu m Keirage von . . . . 5412 Wk.
2> Zjwmtt-Krdck . 2698 „

Kostenvoranschlag nebst Zeichnungen und Akkordsbedingungen liegen auf
der Kanzlei des K . Kameralamts Freudenstadt in den gewöhnlichen Dienststundeu
vom 18 . bis 28 . Februar zur Einsicht auf. Auszüge aus dem Kostenvoranschlag
und den Akkordsbedingungen können von demselben Amt zum Selbstkostenpreis
bezogen werden.

Tüchtige und leistungsfähige Unternehmer werden hiemit zur Bewerbung
eingeladen.

Die Angebote auf die beiden Arbeiten sind in Prozenten der Ueberfchlags-
preise ausgedrückt und versiegelt mrt der Aufschrift „ Angebot für de» Weubau
des Aorstwarthauses Schöuegrüud"

längstens bis 28. Februar 18S8
beim K. KameralawtFreuden stadt einzureichen.

Am gleichen Tage , nachmittags 2 Ahr , findet die Eröffnung derselben in
der Kameralamtskanzlei statt. Der Eröffnungsverhandlung können die Sudmit-
tenten anwohnen.

Die Unternehmer haben ihren Angeboten Tüchtigkeits- nnd Vermögens¬
zeugnisse neuesten Datums anzuschließen . Der Zuschlag der einzelnen Arbeiten
erfolgt innerhalb 4 Wochen vom Tage der Eröffnung der Angebote an gerechnet.

Den 15. Februar 1898.
K . KMsbmnmI ffeliv. ß. Kmnallmt FrkxdkußM.

Alteirsteis.

Trauer -Anzeige.
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten , Freunden

und Bekannten die Anzeige , daß es dem allmächtigen
Gott gefallen hat , unseren l . Gatten, Vater, Tochter¬
mann, Bruder und Schwager

Karl Theurer, Mäftcrer
nach kurzer Krankheit im Alter von 36 Jahren in die W
ewige Heimat abzurufen. W

Beerdigung : Dienstag nachmittag 3 Uhr
Die Leiche wird getragen.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Altensteig.
IMMUss VZLN « l

Egenhausen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Mutter , Groß --
und Schwiegermutter

Wosenwirts Witwe
für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte, die trostreichen Worte des Herrn Pfarrer
Heinrich, den erhebenden Gesang des Hrn . Lehrers
mit seinen Schülern sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

AL ' Lenster g.
Gebrannten Kassee

durch patentiertes Rösrverfahren, in mittelbrauner Farbe aus nur vorzüglichen,
kräftigen und reinschmeckenden Qualitäten hergestellt pr . Pfund zu Mark 1 .80°
1 .66 , 1 .4« nnd 1.2«

Roh -Kaffee blau und gelb
in 12 Sorten von 8« Pfg . bis Mk . 1.6« pr . Pfund empfiehlt

o.

Zu der heute
Dienstag den 22. ds . Mts.

nachmittags 3 Ahr
fiattfindenden Beerdigung unseres diensteifrigen Leitermanns

ILarl 1k .Svr.rSrv PMsterer
werden sämtliche Mitglieder des Corps zu zahlreicher Beteiligung eingeladen.

Für die I . Kompagnie , deren treues und fleißiges Mitglied der Ver - >
storbcne war , ist vollzähliges Erscheinen Ehrensache . j

Sammlung 2 ^/2 Uhr auf das Signal . !
Das Cornmando.

r
i

Vertretung
in

Rechts- und
Schuldklag¬
sachen vor

den
K. Amts¬
gerichten.

^ Auskunftei ^ An >md
^ von ^ Verkauf von
^ UekWattUNgK-AKimr ^ Güterzielern.

Vermittlung
von

Geldern bei
billigsten
Preisen.

V/ursI;
^ in Nagold.
^ JcdenMittwoch , nachmittags ^

3 Uhr im Gasthaus zur Linde «
^ in Altensteig. zu sprechen. ^

empfiehlt:
Kölsche, Vettbarchent, Drill nnd BeLtfedern
in schöne Auswahl und guter Ware unter Zusicherung billigster Preise.

I . Kaltenbach.

vap- Für Magenleidende!
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ueberladuug des Magens I

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter !
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Wageukrampf,
Mageuschmerze «, schwere Aerdanung oder Verschleimung

zugczogen haben , sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen , dessen
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seil vielen Jahren erprobt sind.
Es ist dies das bekannte

Aerdauuugs - und Akutreiuiguugsmittek , der
Kubsrt MLkinch 'fche Kräuter -Wein

Dieser Kräurerweiu ist «ns vorzüglichen , heilkräftig befundenen z
Kräutern mit gutem Wein bereitet und stärkt und belebt den ganzen
VerdannugsorgLnismuS des Menschen , ohne ein Abführmittel zu sein.
Kräuter - Wein beseitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt
das Blut von allen verdorbenen , krankmachenden Stoffen und wir! :
fördernd auf dir Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter - Weines werden Mage:
übel meist schon im Keime erstickt . Mau sollte also nicht säumen,
seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden , Gesundheit zec
störenden Mitteln vorzuziehcn . Alle Symptome , wie : Kopfschmerzen, I
Ausstöße«, Sodbrennen , Blähungen , Webrtkett mit Krbrechcn,
die bei chronischen(veralteten ) Mageuleideu um so heftiger auf-
trcten , werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen , wie De - jSlUYIVkrsiopfUNg kkemmung , Kokikschmerzen, Herzklopfen. !
Schkaftostgkeit , sowie Blutanstauuugen in Leber, Milz und Pfort-
adersysiem (Kämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter -Wein rasch
undgelind beseitigt . Kräuter -WeinbehebtjedwedeA »Verdaulichkeit,
verleiht demVerdauungssystemeinen Aufschwung und eiusernt durch einen
leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.
Hageres , bleiches Mussehen, Blutmangel , Ent.

stad meist die Folge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildur.g !
« Lund eines krankhaften Zustandes derLeber . Bei gänzlicherAppetit-
losigkeit . unter nervöser Abspannung und Gemütsverstimmung , sowie
häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen. Nächten, siechen oft solche Kranke lang¬
sam dahin . MV " Kräuter - Wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen
Impuls. WMk " Kräuter - Wein steigert den Appetit , befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt und verbessert die Blut¬
bildung, beruhigt die -rregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und

I neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.
Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschen ä. ^ 1,25 und 1,75 in
Altensteig, Afakzgrafenweiler, Aagold , Katterbach, Wikdberg,

! Waiersvrorm, Geinach, ßakw, Kutingen, Korb, Dornstetteu,
Areudenstadt u . s. w . in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich , Leipzig, Weststr. 82 ",
3 oder mehr Flasch- n Kiäuterwciu zu Originalprciscu nach aileii Orlen Deutsch¬
lands porto - und kiiieftei.

War Wachahmungen wird gewarnt -HW
! w<nn vei ^ nge autdrücklim

M«-- Knbert Wllrich' schen Kräuterwein
M»in Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandteile find : Malagawein 4ö0 Ü.
Weinsprit 100,0 Glycerin 100,0 , Rotwein 240,0 . EberesLensaft 150,0 Kirschsaft 320 .0.
Fenchel , Anis Hel - nenwurzel,amerik. Kraftwurzel,Enjiattwurze!,KalmuLwurzeIo .a 10,0. s

-Mi*'^
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